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Neues Kapitel für Metzgerei Schmid
Nach dem Umbau übernimmt Antonia Fink die St.Galler Metzgerei. Neu setzt sie hauptsächlich auf Take-away.

Elias Rütsche

Von aussen sieht man noch
nichts.DieFenstersindmiteiner
Folie bezogen, damit man nicht
hineinsehenkann.ÜberderEin-
gangstürhängteingrossesSchild
mit der Aufschrift «Neueröff-
nung nach Umbau, 3. Novem-
ber». Im Laden selbst ist schon
einiges parat. Hinter der Theke
hängt ein Schild mit allerhand
Wurstwaren, Schnitzelbrot oder
auch Pommes frites inklusive
Preisen.DieThekeselber istaber
noch leer. Ab Freitag sollen hier
Sandwiches, Salate oder auch
Aufschnitt verkauft werden.

AntoniaFinkmachtausder
Metzgerei einen Imbiss
Am ersten Oktober hat Oscar
Peter die Geschäftsführung und
Verantwortung der Metzgerei
Schmid offiziell Antonia Fink

übergeben. Peter sagt: «Ich habe
das Geschäft 37 Jahre lang ge-
führt. Jetzt ist es Zeit für jemand
anderes.» Eine Nachfolgerege-
lung zu finden entpuppte sich
aber als eine Herausforderung.
«Wir haben leider keinen Nach-
folger gefunden», bedauert der
64-Jährige. Deshalb wird das
Geschäftsmodell jetzt grundle-
gend umgestellt. Aus der Metz-
gerei wird ein Imbiss und Anto-
nia Fink, die seit 14 Jahren im
Betrieb arbeitet, wird die neue
Geschäftsführerin.

Der Umbau und die Umstel-
lung seien nötig gewesen, sagt
Antonia Fink. «Es war alles ver-
altet.» Die bediente Metzgerei
mit Frischfleisch und allem
DrumundDranhätte inZukunft
so nicht mehr funktioniert. Die
SuchenacheinerNachfolgehabe
sich entsprechend als schwierig
erwiesen.«Wirhabenzwei Jahre

langgesuchtundniemandenge-
funden. Also machen wir es sel-
ber», sagtPeter.MitdemUmbau
habe alles gut geklappt. «Wir
sind imZeitplan», sagtFink.Auf
die Eröffnung freuen sich beide
sehr. Neu werden sie vor allem

Take-Away anbieten. Dazu zäh-
lennatürlichBratwürste, sowohl
vom Grill als auch roh, um diese
zu Hause zu braten. Fink sagt:
«Die Bratwürste werden immer
an erster Stelle stehen.» Seit
Frühling2023werdendieWürs-

te nicht mehr im Geschäft selbst
hergestellt.«DieWürstewerden
vonderBreitenmoserAppenzel-
lerFleischspezialitätenAGnach
unserem Rezept produziert»,
sagt Antonia Fink.

NurnochCharcuterie –kein
Frischfleischmehr
Nebst Wurstwaren verkauft sie
auch verschiedene Salate und
Sandwiches. Ausserdem gibt es
einen individuell zusammen-
stellbaren Burger und einen Ta-
geshit. Oscar Peter sagt: «Die
Charcuterie werden wir natür-
lich beibehalten, es wird aber
kein Frischfleisch in Bedienung
mehr geben.» Um die Eröffnung
gebührend zu feiern, gibt es am
Freitag und Samstag eine beson-
dere Aktion: «Ab einem Ein-
kaufswert von 20 Franken gibt
es ein Paar Olmabratwürste gra-
tis dazu», sagt Fink.

Milena Moser liest
im Kunstmuseum
Lesung Milena Moser gehört zu
den erfolgreichsten Schriftstel-
lerinnen der Schweiz und lebt
seit einigen Jahren in der nord-
kalifornischen Metropole San
Francisco. Heute Donnerstag,
19.30 Uhr, liest Moser auf Einla-
dung des Literaturhauses Wybo-
rada im Kunstmuseum St.Gal-
len aus ihrem neuen Buch «Der
Traum vom Fliegen».

Ihr mittlerweile 32. Roman
ist ein Buch über die Freund-
schaft und das Gefühl, ausge-
schlossen und nicht «normal»
zu sein, über vermeintliche
Schwächen und potenzielle
Stärken – und darüber, was die-
se scheinbaren Gegensätze mit-
einander verbindet. Die Lesung
wird moderiert von Julia Knapp;
aufgrund der beschränkten
Platzzahl im Kunstmuseum
empfehlen die Veranstalterin-
nen eine Reservation. Sie ist
unter literaturhaus@wyborada.
ch möglich. (pd/bk.)

Oscar Peter und Antonia Fink im umgebauten Laden hinter der noch
leeren Theke. Bild: Elias Rütsche

Ein Harass Bier für besseres Bauen
Architekt Reto Egloff will seine Berufskolleginnen und -kollegen besser miteinander vernetzen – auf ungewöhnliche Art und Weise.

Sandro Büchler

Reto Egloff ist nicht nur Archi-
tekt. Der 44-Jährige macht sich
auch Gedanken, wie sich die
St.Galler Architekturszene bes-
ser vernetzen kann. In den ver-
gangenen Wochen haben er und
seine Mitarbeitenden ein Netz-
werk aus zehn Architekturbüros
in der Stadt St.Gallen initiiert.
Mit einem ungewöhnlichen Vor-
gehen: Das zehnköpfige Team
der Reto Egloff Architect hat
einen weissen Bierharass von
einem Architekturbüro zum
nächsten losgeschickt.

Die Idee: Jedes Büro ver-
netzt sich bei einem geselligen
Anlass mit einem anderen Team
von Architektinnen und Archi-
tekten. Ist das Bier leer, füllt das
zuletzt besuchte Büro den Ha-
rass wieder auf und trägt ihn
zum nächsten Architekturbüro.
«Es ist wie ein Kettenbrief oder
eine Telefonkette früher», sagt
Egloff. «Wir wussten zu Beginn
nicht, ob es funktioniert und
wohin es führen wird. Wir woll-
ten einfach etwas entstehen
lassen.»

UnterdieArmegreifen,
wennesengwird
Das Vorhaben hat Früchte getra-
gen. Vergangene Woche haben
sich die zehn gleichgesinnten
Büros erstmals gemeinsam bei
Speis und Trank getroffen. «Das
grosse Finale.» Motivierte
St.Galler Büros hätten so zu-
sammengefunden und das aus
der Taufe gehobene Netzwerk
erstmals sichtbar gemacht.

Es ist aber nicht bloss die
Bieridee, dahinter steckt ein
ernsthafter Gedanke. Egloff
sagt, die letzte Generation von
St.Galler Architektinnen und
Architekten hätte sich oftmals
im Endspurt für einen Projekt-
wettbewerb gegenseitig unter-
stützt, wenn die Zeit knapp wur-
de. «Man hat Pläne fertig ge-
zeichnet, geholfen, wo man
konnte.» Dieser Gemein-

schaftsgedanke sei in den ver-
gangenen Jahren vernachlässigt
worden. «Meist arbeitet jedes
Büro für sich, obwohl sie alle im-
mer wieder ähnliche Engpässe
haben.»

Mit dem neuen Netzwerk wolle
man versuchen – nebst einem
gesunden Wettbewerb –, die Ge-
meinschaft und die Geselligkeit
in der Architekturszene wieder
stärker in Erinnerung zu rufen.

«Wir Architektinnen und Archi-
tekten haben alle die gleiche
Passion. Und wie bei einem
Hobby, das verbindet, bilden wir
nun ein Netzwerk, um den ge-
meinsamen Austausch zu för-
dern.»

WissenundGedanken
austauschen
Egloff betont, dass er und sein
Team nicht im Rampenlicht ste-
hen möchten und nicht die Köp-
fe des Netzwerks seien. «Wir ha-
ben lediglich die Initialzündung
gegeben – nachher hat sich das
verselbstständigt.»

Dies verdeutlicht der Ab-
schlussabend, der vergangene
Woche stattgefunden hat. Die

Architektinnen und Architekten
kommen an der Eisengasse 3 im
Linsenbüel-Quartier zusam-
men. Die einen bringen einen
Grill mit, die anderen richten
Vorspeisen an. Alles geht Hand
in Hand. In der geselligen Stim-
mung wird rasch klar, wie die

zehn Büros zusammenrücken.
Jung und Alt, Geschäftsführer
oder Praktikantin stossen an
und stecken die Köpfe zusam-
men. «So entsteht ganz einfach
ein toller Wissens- und Gedan-
kentransfer.»

Doch was bringen die nähe-
re Zusammenarbeit und die Ge-
meinschaft von zehn Architek-
turbüros? «In anderen Städten
haben wir beobachtet, wie ver-
netzte Architekturbüros zu bes-
seren Ergebnissen gekommen
sind.» Wird dadurch also das
Bauen besser?

Egloff und sein Team finden
ja. «Miteinander geht es bes-
ser». Das fange schon beim Zu-
sammenspannen unter Archi-
tektinnen und Architekten an.
«Der Austausch ist wichtig.
Wenn wir nach links und rechts
schauen, über ein einzelnes
Bauprojekt hinausdenken, kann
dies die St.Galler Architektur
nur positiv beeinflussen.» Denn
wo gebaut wird, bewege sich das
Umfeld und Reaktionen seien
vorprogrammiert.

Der Bierharass sei somit der
zweite Schritt für mehr Dialog in
der St.Galler Architekturszene.
Ob der Harass bald wieder auf
Tour geht, ist offen. «In erster
Linie freuen wir uns jetzt, das
Netzwerk leben und wachsen zu
sehen.»

Das neue Netzwerk von jungen St.Galler Architektinnen und Architekten beginnt mit diesem Bierharass. Bild: zvg

Architekt Reto Egloff. Bild: zvg

Die beteiligten Büros

Der Bierharass hat den Weg
durch zehnSt.Galler Architektur-
büros genommen. Entstanden
ist daraus ein Netzwerk. Darin
vertreten sind: Daniel Cavelti
Architektur AG, Flühler Architek-
tur, Forrer Stieger Architekten
AG, GSI Architekten AG, Barão-
Hutter, Batiments, Hutterzoller
Architektur GmbH, Tom Munz
Architekt, Clalüna Bont Architek-
tur GmbHundReto Egloff Archi-
tect AG. (sab)

Vom Toggenburg über Mendrisio nach St.Gallen

Reto Egloff stammt aus einer
Toggenburger Baumeisterfami-
lie. Nach seiner Lehre als Hoch-
bauzeichner arbeitete er imAte-
lier des bekannten Schweizer
Architekten Peter Zumthor in
Chur. Egloff diplomierte in Men-
drisio undwar als Gastkritiker an

der ETHZürich sowie an Univer-
sitäten in Hongkong und Buka-
rest eingeladen. 2010 gründete
er sein eigenes Architekturbüro,
das sich auf denkmalpflegeri-
sche und zugleich renditeorien-
tierte Objekte in der Stadt
St.Gallen konzentriert. (sab)


